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AI Engineer:
Zukunftsgestalter im
digitalen Marketing-
Dschungel
Du willst Marketing, das nicht nur schick aussieht, sondern Umsatz druckt,
sauber skaliert und dabei nicht von Buzzwords, sondern von belastbarer
Technik lebt? Dann brauchst du einen AI Engineer – nicht morgen, nicht “wenn
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das Budget da ist”, sondern gestern. Der AI Engineer ist die Person, die
Daten, Modelle, Infrastruktur und Business-Logik so miteinander verknotet,
dass aus PPT-Versprechen produktive Systeme werden. Schluss mit Prompt-
Schamanismus und KPI-Esoterik: Hier kommt die schonungslose, technische
Wahrheit über AI Engineering im Marketing – was es ist, wie es funktioniert
und warum ohne AI Engineer deine KI-Träume in Meetings enden.

AI Engineer im Marketing: Rolle, Skillset, Verantwortungen und warum
diese Disziplin kein Nice-to-have ist
Tech-Stack: Datenarchitektur, MLOps, LLMOps, RAG, Feature Stores,
Vektorindizes und Orchestrierung
Use Cases mit Geschäftswert: Performance Marketing, SEO, Content-
Automation und CRM-Personalisierung
Architektur, Datenschutz und Sicherheit: Von Medaillon-Architektur bis
TCF v2.2, Schrems II und Prompt-Injection-Abwehr
Prompt Engineering, Evaluierung und Guardrails: Schema-Constraining,
Retrieval-Evaluation und Brand-Safe-Generierung
Production-Ready: Monitoring, Observability, Kostenkontrolle und AB-
Testing für stabile Uplifts
Organisation und Hiring: Wie AI Engineering im Marketing-Team landet,
lebt und liefert
Schritt-für-Schritt-Plan: So startest du ohne Theater, aber mit
Disziplin und messbaren Ergebnissen

Der AI Engineer ist im digitalen Marketing kein exotischer Luxus, sondern die
zentrale Figur zwischen Data, MarTech und Business-Impact. Der AI Engineer
baut keine Spielzeuge, er baut belastbare Systeme, die Attribution schärfen,
Kampagnen skalieren und Content-Produktionen beschleunigen. Der AI Engineer
denkt in Pipelines, SLAs und Produktionsreife, nicht in LinkedIn-Posts. Ohne
AI Engineer wird dein LLM zur teuren Demo, dein RAG zur Copy-Paste-Schleuder
und dein Data Lake zur Compliance-Zeitbombe. Und ja, wir sagen es direkt: Wer
2025 ohne AI Engineer Marketing machen will, spielt auf Amateur-Niveau – mit
entsprechendem Ergebnis in den Dashboards.

Im ersten Drittel dieses Artikels wirst du den Begriff AI Engineer öfter
lesen, als dir lieb ist. Der AI Engineer sorgt dafür, dass Datenquellen wie
GA4, CRM und Ad-Plattformen verlässlich zusammenfließen, dass Modelle
reproduzierbar trainiert, versioniert und ausgerollt werden, und dass LLMs
brand-sicher, datenschutzkonform und kosteneffizient agieren. Der AI Engineer
orchestriert Airflow-DAGs und Container, bändigt Feature Stores und
Vektorindizes, und baut Guardrails, damit kein Prompt-Inferno die Marke
beschädigt. Der AI Engineer operationalisiert Nutzen, statt Ideen zu
beschönigen. Kurz: Der AI Engineer ist die Antwort auf die Frage, warum bei
dir “KI” nicht liefert.

AI Engineer im Marketing:



Rolle, Skillset und
Verantwortungen für echte
Business-Impact
Ein AI Engineer im Marketing ist kein Data Scientist light, kein DevOps mit
KI-Folie und schon gar kein Prompt-Flüsterer. Er ist die Schnittstelle, die
datengetriebene Entscheidungslogik, Machine-Learning-Workloads und Large-
Language-Models in Produkte, Prozesse und Kampagnen übersetzt. Er denkt in
End-to-End-Lebenszyklen, vom Daten-Ingest über Feature Engineering,
Modelltraining, Evaluierung und Deployment bis zum Monitoring und zur
kontinuierlichen Verbesserung. Ein AI Engineer treibt die Integration in
bestehende MarTech-Stacks voran, redet mit CRM, CDP, CMS, Ad-APIs und
Analytics, und liefert Artefakte, die funktionieren. Dabei ist er radikal
pragmatisch: Wenn ein simpler Heuristik-Ansatz schneller ROI bringt als ein
Transformer, gewinnt die Heuristik. Alles andere ist teures Theater.

Das Skillset eines AI Engineers ist breit und unangenehm konkret. Er
beherrscht Python mit Produktionsdisziplin, kennt dbt und SQL für robuste
Transformationslogiken, und versteht Containerisierung mit Docker sowie das
Ausrollen auf Kubernetes oder verwalteten Diensten. Er nutzt MLflow oder
Vertex AI Model Registry für Versionierung, setzt Feature Stores wie Feast
ein, und orchestriert Pipelines mit Airflow, Prefect oder Dagster. Er spricht
REST, GraphQL und gängige Ad-APIs, kann SDKs von OpenAI, Anthropic und Google
nutzen, und baut LLM-RAG-Systeme mit Vektor-Datenbanken wie Pinecone,
Weaviate oder FAISS. Gleichzeitig ist er Metrik-getrieben, misst nDCG, ROC-
AUC, Recall@k, Lift und Inkrementalität, und versteht AB-Tests ebenso wie
Multi-Arm-Bandits. Kurz: breites Wissen, tiefe Verantwortung, null Ausreden.

Der Unterschied zum Data Scientist oder Marketing-Technologen ist brutal
einfach: Der AI Engineer liefert produktive Systeme unter SLA. Er ist
verantwortlich für Observability, Latenz, Availability, Kosten und
Compliance, nicht nur für hübsche Notebooks. Er baut Guardrails gegen Prompt
Injection, sorgt für PII-Redaction und Consent-Gating, und beherrscht
Rollbacks sowie Blue-Green-Deployments. Er implementiert Continuous
Integration und Continuous Delivery für Modelle, automatisiert Tests für
Datenqualität mit Great Expectations, und etabliert Golden Datasets für LLM-
Evaluierung. Er arbeitet eng mit Marketers, Creatives und Business-Ownern,
aber er verwässert nicht die technische Integrität. Wer “mach mal KI” ruft,
bekommt vom AI Engineer erst Anforderungen, dann Prototyp, dann Messzahlen –
in dieser Reihenfolge.

Tech-Stack für AI Engineers:



Datenarchitektur, MLOps,
LLMOps und RAG, die wirklich
liefern
Die Datenbasis ist der Anfang jedes sinnvollen KI-Systems im Marketing, und
sie ist selten sexy. Ein AI Engineer zieht GA4-BigQuery-Exports, CRM- und
CDP-Dumps, Shop-Events, AdSpend- und Impression-Daten aus Google Ads, Meta,
TikTok, LinkedIn und Programmatic-Plattformen zusammen. Er setzt auf ELT mit
Airbyte oder Fivetran, modelliert in dbt nach einem Medaillon-Ansatz und
liefert verlässliche, dokumentierte und getestete Datenmodelle. Consent-
Strings nach TCF v2.2 werden hart erzwungen, PII wird pseudonymisiert, und
Daten-Residency-Vorgaben werden eingehalten. Ohne diese Hygiene sind alle
nachgelagerten ML- oder LLM-Komponenten Compliance-Risiken im Wartestand.
Daten ohne Governance sind kein Asset, sondern Haftung.

Im MLOps-Layer macht der AI Engineer aus Experimenten Produkte. Er nutzt
MLflow oder Weights & Biases für Experiment-Tracking, Versionierung und Model
Registry, und sorgt für reproduzierbare Pipelines. Feature Stores wie Feast
oder Tecton sorgen dafür, dass Online-Features und Offline-Training
konsistent bleiben, was Leakage und Offline/Online-Drift verhindert.
Orchestrierung geschieht über Airflow mit klaren SLAs, Retries und Alerting,
während Container-Builds via GitHub Actions, GitLab CI oder Jenkins laufen.
Deployment-Patterns reichen von Batch-Scoring für nächtliche Audience-Updates
über Streaming mit Kafka bis hin zum Low-Latency-Serving via FastAPI,
KFServing oder Vertex AI Endpoints. Alles ist Infrastructure-as-Code, alles
ist testbar, und alles ist zurücksetzbar.

LLMOps und RAG sind die Bereiche, in denen Marketing-Lärm und technische
Substanz am deutlichsten auseinanderdriften. Der AI Engineer baut Retrieval-
Pipelines mit Vektorindizes, kombiniert dichte Embeddings (bge, e5, text-
embedding-3) mit BM25 für Hybrid-Search, und setzt Cross-Encoder-Reranker für
Qualität ein. Chunking passiert semantisch statt blind nach Token-Länge,
Metadaten sorgen für Relevanzfilterung, und indexweite Aktualisierungen sind
inkrementell geplant. Prompt-Templates und Tool-Calling werden
strukturkonform mit JSON-Schema erzwungen, damit Systeme maschinenlesbar
bleiben. Evaluierung misst nicht “fühlt sich gut an”, sondern Recall@k, MRR,
Halluzinationsquote und Task Success mit Golden Sets. Wer LLMs ohne LLMOps
fährt, lädt zu teuren Überraschungen ein.

Use Cases mit echtem Impact:
Performance Marketing, SEO,



Content-Automation und CRM
Im Performance Marketing gibt es keine Geduld für akademische Spielereien,
denn jeder Token und jeder API-Call muss sich rechnen. Ein AI Engineer baut
Budget-Pacing und Bid-Optimierung mit Inkrementalitäts-Modellen, die
Werbeausgaben nicht nur verteilen, sondern auf Grenzertrag optimieren.
Creative-Varianten entstehen mit Bild- und Textmodellen unter strikter Brand-
Governance, getestet in kontrollierten AB-Setups mit eindeutiger Metrik-
Zuordnung. Keyword-Mining, Query-Mapping und Negative-Keyword-Listen werden
automatisiert aus Search-Term-Reports extrahiert, dedupliziert und
kanalübergreifend synchronisiert. Feed-Optimierung nutzt Attribut-
Normalisierung, Embeddings für Produkt-Ähnlichkeit und Outlier-Detection für
Preisfehler. Wer einmal so skaliert, kommt nicht mehr zur Tabellenpflege
zurück.

SEO profitiert massiv von AI Engineering, wenn die Technik stimmen darf. Ein
AI Engineer verbindet Logfile-Analysen mit interner Linkstruktur, entdeckt
Crawl-Bottlenecks, schlägt Priorisierungen vor und generiert interne Links
mit semantischer Relevanz, statt einfach stumpf “mehr” zu verlinken. Content-
Briefs entstehen aus Entitäten- und SERP-Gap-Analysen, die Named Entity
Recognition, Passage-Ranking und Co-Occurrence in Konkurrenzartikeln
auswerten. Generative Modelle liefern Drafts, die strukturiert via JSON-
Schema in CMS fließen, inklusive Schema.org-Markup und hreflang-Mapping. RAG
liefert faktengetreue Snippets aus eigenen Quellen wie Wissensdatenbanken,
Produkt-Katalogen oder Studien, um Halluzinationen zu minimieren. Das
Ergebnis ist organischer Traffic, der auf technischer Sorgfalt und
inhaltlicher Präzision basiert.

Im CRM schaffen AI Engineers Wert mit Lead-Scoring, Churn- und LTV-Prognosen,
die Kampagnen segmentieren und Trigger-Logik auslösen. Propensity-Modelle
bestimmen, welche Nachricht wann und über welchen Kanal wirkt, während Kanal-
Frequenz und kreative Varianten durch Bandit-Algorithmen laufend optimiert
werden. In Echtzeit fließen Events via Kafka oder Pub/Sub, die Segment-
Updates in Sekunden ermöglichen und die Personalisierung vom Batch-Albtraum
befreien. Reinforcement Learning kann hier sinnvoll sein, wenn die Feedback-
Loops sauber und die Rewards nicht manipuliert sind. Wichtig bleibt: Jede
Automatisierung ist nur so gut wie ihre Evaluierung und ihre Governance,
sonst wird Personalisierung zur Spam-Kanone. Technik ersetzt nie Strategie,
sie skaliert sie nur.

Architektur, Datenschutz und
Sicherheit: Pipelines,
Consent, Governance und



Angriffsabwehr
Die robuste Architektur folgt im Marketing idealerweise einem Medaillon-
Modell: Bronze für rohe, unverfälschte Daten, Silver für geprüfte und
harmonisierte Sichten, Gold für analytische und operative Modelle. Ein AI
Engineer integriert Data Quality Checks mit Great Expectations, validiert
Payloads mit Pydantic und setzt Change Data Capture für transaktionale
Systeme auf. Lineage wird dokumentiert, sodass jede Kennzahl auf ihre
Herkunft zurückverfolgt werden kann. Ohne diese Disziplin entstehen
Schattenmetriken, die Vertrauen zerstören und Entscheidungen sabotieren.
Architektur ist nicht Bloat, sie ist die Voraussetzung für Tempo ohne Chaos.

Datenschutz ist mehr als ein juristischer Absatz in einer Folie, er ist ein
technisches Designprinzip. Consent wird hart erzwungen, nicht weich
interpretiert, und Datenflüsse werden an TCF v2.2 und interne Policies
gebunden. PII wird früh entfernt oder pseudonymisiert, Identitäten werden via
Hashing stabilisiert, und Datenaufbewahrung folgt definierten Lifecycles.
Schrems II erfordert Datentransfer-Prüfungen, SCCs und idealerweise EU-
Regionen für Speicherung und Verarbeitung. Audit-Logs, Data Residency und
Zugriffsbeschränkungen sind Pflicht, nicht Kür. Wer hier schludert, bezahlt
erst mit Bußgeldern, dann mit Reputationsschäden und schließlich mit
Geschäftsverlust.

Sicherheit ist im LLM-Zeitalter um neue Dimensionen erweitert. Ein AI
Engineer implementiert Secrets Management mit Vault oder Cloud KMS,
Segmentierung von Netzwerken und Egress-Kontrollen für Modellzugriffe. Er
schützt Systeme gegen Prompt Injection, Jailbreaks und Datenexfiltration,
indem er Eingaben validiert, Ausgaben filtert und Tool-Aufrufe strikt
whitelisted. Lieferantenrisiken werden bewertet, SBOMs und Abhängigkeits-
Scans gehören zum Standard. Für öffentliche Endpunkte gelten Rate Limiting,
AuthN/AuthZ und strukturierte Auditierung. Kurz: Ohne Security wird jede KI-
Funktion zur unsicheren Abkürzung, und Abkürzungen sind im Produktivbetrieb
teuer.

Prompt Engineering,
Evaluierung und Guardrails:
LLMs, die Marke halten und
Fakten liefern
Prompt Engineering ist kein kreatives Schreiben mit Techniksauce, sondern die
Kunst, deterministische, testbare Systeme zu bauen. System-Prompts definieren
Rolle und Grenzen, Instruktionen werden knapp, konsistent und referenziert,
und Ausgaben werden schema-konform via JSON Schema oder Pydantic erzwungen.
Funktionales Tool-Calling verbindet LLMs mit Retrieval, Berechnungen,
Übersetzungen und internen APIs, ohne die Kontrolle zu verlieren. Kontext



wird minimal, aber relevant injiziert, um Token-Kosten und Halluzinationen zu
senken. Style-Guides, Tonalität und rechtliche Grenzen werden als Regeln,
nicht als “Hinweise” implementiert. Wer auf Zufall setzt, wird Zufall in der
Produktion sehen.

Evaluierung ist die unterschätzte Königsdisziplin in LLM-Projekten, besonders
im Marketing, wo Sprache, Stil und Fakten aufeinandertreffen. Ein AI Engineer
baut Golden Datasets mit realen Aufgaben, einschließlich heikler Fälle, und
vergleicht Modelle wie GPT-4o, Claude 3, Gemini und Llama 3 unter gleichen
Bedingungen. Automatisierte Metriken für Fakten, Relevanz, Stil-Treue und
Markensicherheit werden etabliert, ergänzt durch gezieltes Human Review. LLM-
as-a-Judge kann helfen, wird aber mit Referenzantworten, Rubrics und
Zufallsprüfungen abgesichert. Reporting zeigt Kosten pro korrekter Antwort,
Latenzen und Fehlertypen, sodass Entscheidungen auf Zahlen basieren. Ohne
Evaluierungs-Harness ist jeder Prompt ein Glücksspiel.

Guardrails verhindern die Katastrophe, bevor sie in Meetings diskutiert
werden muss. PII-Redaction filtert sensible Daten, Content-Moderation
blockiert toxische Inhalte, und Allow/Deny-Listen vermeiden markenfremde
Claims. Regex- oder DFA-Validatoren stellen Strukturzwänge sicher, und Post-
Processing erzwingt Zitate, Quellen oder SKU-Referenzen. Anti-Injection-
Filter prüfen Eingaben auf schädliche Muster, und kostensensible Routen
wählen günstige Modelle mit Cache oder hochwertige Modelle bei hoher
Unsicherheit. Feedback-Loops mit Nutzersignalen verbessern Systeme
kontinuierlich. Guardrails sind kein Misstrauen gegen Modelle, sie sind
Respekt vor der Realität.

Production, Monitoring und
Kostenkontrolle: Von der Demo
zum skalierenden MarTech-
System
Deployment-Strategien richten sich nach Latenz und Volumen, nicht nach
persönlichen Vorlieben. Batch-Jobs generieren nächtlich Audiences und
Berichte, Streaming bedient Trigger in Sekunden, und Online-Serving liefert
Empfehlungen oder Generierungen mit Single-Digit-Millisekunden. Model Serving
läuft auf Vertex AI, SageMaker, Azure ML oder selbstverwaltet mit KFServing
oder vLLM, je nach Kosten, Kontrolle und Compliance. Edge-Inferenz mit ONNX
Runtime oder WebAssembly kann kreative Workflows beschleunigen und
Datenschutzrisiken reduzieren. Blue-Green- oder Canary-Releases sorgen für
sichere Rollouts, und Rollbacks sind geübt, nicht gehofft. Produktion ist
Routine, nicht Nervenkitzel.

Observability ist Pflicht, nicht Kür, denn Stille ist im Betrieb kein gutes
Zeichen. Ein AI Engineer sammelt Logs, Metriken und Traces mit OpenTelemetry,
visualisiert mit Grafana und alarmiert mit Prometheus-Regeln. Für LLMs kommen



Tools wie Langfuse, Arize Phoenix oder TruLens zum Einsatz, die Prompt- und
Kontext-Historien, Token-Kosten, Fehlertypen und Nutzerfeedback erfassen.
Daten-Drift, Feature-Drift und Performance-Abfall werden überwacht und
automatisierte Re-Trainings oder Reindexierungen ausgelöst. AB-Tests laufen
kontinuierlich, Uplifts werden auf Signifikanz geprüft, und Metriken werden
nicht so lange gedreht, bis sie in die Folie passen. Transparenz ist die
Versicherung gegen Selbstbetrug.

Kostenkontrolle entscheidet, ob dein AI-Programm skaliert oder in CFO-Feuer
endet. Caching von Antworten und Embeddings reduziert Token-Verbrauch,
nearest-neighbor-Cache und Wiederverwendung von Reranking sparen teure
Aufrufe. Cost-Based-Routing wählt je nach Unsicherheit, Kontextgröße und SLA
zwischen Open- und Closed-Source-Modellen, während Kontingente und Quoten
harte Grenzen setzen. FinOps-Praktiken verbinden Kosten mit Nutzen, zeigen
TKP- oder CPA-Wirkungen pro Pipeline und treiben Entscheidungen jenseits von
Bauchgefühl. Vendor-Lock-in wird mit offenen Schnittstellen, Exportpfaden und
Replikation in offenen Stacks entschärft. Wer Kosten nicht misst, verliert
sie.

Organisation und Hiring: Wie
AI Engineering im Marketing-
Team wirklich ankommt
Die effektivste Organisationsform sind Produkt-Squads mit klarer
Verantwortlichkeit. Eine Squad für “Acquisition AI” kann einen AI Engineer,
einen Data Analyst, einen Performance Marketer, einen Designer und einen
Product Owner vereinen. Discovery und Delivery laufen parallel: Hypothesen
werden sauber definiert, Experimente geplant, und Delivery-Backlogs basieren
auf validiertem Potenzial. Der AI Engineer ist nicht Dienstleister, sondern
Mitverantwortlicher für Outcome. Silo-Denken wird durch gemeinsame OKRs und
messbare Impact-Ziele ersetzt. Wer so arbeitet, produziert
Systemverbesserungen statt Ticket-Tetris.

Governance und KPIs verhindern, dass Technik von Business entkoppelt. Für
jede AI-Funktion gibt es eine SLA, für jedes Modell einen Owner, und für jede
Pipeline definierte Alarmierungen. Marketing-KPIs wie CPA, ROAS, LTV und
Churn verbinden sich mit technischen Metriken wie Latenz, Fehlerrate und
Kosten pro Event. Content-Teams tracken Content Velocity, Quality Scores und
organischen Traffic, während CRM-Squads Conversion-Lifts pro Segment messen.
Dokumentation ist Pflicht und reduziert Bus-Faktor dramatisch. Wer Governance
als Bürokratie diffamiert, verwechselt Disziplin mit Stillstand.

Hiring folgt der Realität, nicht dem Einhorn-Mythos. Ein guter AI Engineer
muss nicht jedes Modell neu erfinden, er muss Systeme stabil bauen,
evaluieren und betreiben. Code-Standards, Pairing und Reviews sind gelebte
Praxis, nicht Goodwill. Weiterbildung gehört in die Arbeitszeit, denn
Modelle, Tools und Risiken entwickeln sich wöchentlich. Onboarding-Kits,
Playbooks und Kataloge von Wiederverwendbarem beschleunigen Tempo und



Standardisierung. Und ja: Externe Partner können helfen, aber Ownership
bleibt intern, sonst bleibt das Wissen beim Dienstleister.

Schritt-für-Schritt-Plan: So
startest du mit AI Engineering
im Marketing – ohne Bullshit
Starte nicht mit der größten Vision, sondern mit einem schmerzhaften,
messbaren Problem. Definiere eine Baseline, leite einen klaren North-Star ab
und schätze die Datenverfügbarkeit ehrlich ein. Lege fest, welche
Freiheitsgrade das Team hat und wo Compliance dich ausbremst. Entscheide, ob
du mit einem klassischen ML-Use-Case (z. B. Lead-Scoring) oder einem LLM-Use-
Case (z. B. Content-Briefs) beginnst. Ein AI Engineer hilft dir, die
Entscheidung nach Impact, Risiko und Time-to-Value zu priorisieren. Von da an
gilt: kleine, saubere Inkremente, hart gemessen und dokumentiert.

Problem und KPI definieren (z. B. CPA senken um 12 % in 8 Wochen,1.
Messung via AB-Test).
Dateninventur durchführen, Quality-Gaps identifizieren, Consent- und2.
PII-Strategie festlegen.
Minimalen Tech-Stack aufsetzen: Warehouse, dbt, Orchestrierung, MLflow,3.
Observability.
Baseline bauen: Heuristik oder einfaches Modell, um Nutzenrahmen zu4.
verstehen.
Modell- oder LLM-Prototyp entwickeln, Golden Datasets und5.
Evaluierungsharness aufsetzen.
Guardrails implementieren: Schema-Constraining, PII-Redaction,6.
Moderation, Rate Limits.
Canary-Rollout in begrenztem Segment, Online-Metriken live messen und7.
beobachten.
AB-Test fahren, Uplift und Signifikanz prüfen, Kosten gegen Nutzen8.
abgleichen.
Härten und skalieren: SLAs, Autoscaling, Caching, Dokumentation, Oncall-9.
Regeln.
Iterieren: Fehlertypen beheben, Datenqualität verbessern, Roadmap für10.
nächste Inkremente.

Erwarte keine Wunder vom Einkauf oder von Rechtsabteilungen, sondern plane
sie ein. Vertragsklauseln für Datenverarbeitung, Modellnutzung und
Exportpfade brauchen Zeit und Nerven. Technisch sind Sandboxes,
Pseudonymisierung und EU-Regionen bewährte Hebel, um die Zeit bis zur
Freigabe zu verkürzen. Vergiss nicht, frühzeitig Stakeholder in Reporting und
Evaluierung einzubinden, denn Sichtbarkeit schafft Vertrauen. Und bleib
allergisch gegen Scope-Creep: Ein solides, messbares Inkrement schlägt zehn
halbfertige Features. Erfolg in AI Engineering ist eine Serie kleiner,
sauberer Siege.



Tooling, das trägt – und Lärm,
der nur glänzt
Setze auf Tools, die Standards setzen, nicht auf bunte Oberflächen. Für Daten
sind BigQuery, Snowflake oder PostgreSQL solide Plattformen, mit dbt als
Transformations-Rückgrat. Orchestrierung gelingt mit Airflow oder Prefect,
experimentiert wird mit MLflow und Weights & Biases, Features landen in
Feast. Für Retrieval funktionieren Pinecone, Weaviate oder OpenSearch,
Hybrid-Suche ergänzt Elastic oder Vespa. Observability stützt sich auf
OpenTelemetry, Prometheus und Grafana, LLM-Observability auf Langfuse,
Phoenix oder TruLens. Dieser Stack ist nicht fancy, aber verlässlich.

Bei Modellen ist Auswahl eine wirtschaftliche, nicht ideologische
Entscheidung. Closed-Source-APIs wie GPT-4o, Claude 3 oder Gemini bieten Top-
Qualität, Open-Source-Modelle wie Llama 3 oder Mistral liefern Kontrolle,
Anpassbarkeit und Kostenhebel. vLLM, TensorRT-LLM oder Text Generation
Inference beschleunigen Serving, Quantisierung spart Ressourcen. Reranking
mit Cross-Encodern, Embeddings mit bge oder e5 und Evaluierung mit Golden
Sets sind Grundausstattung, kein Luxus. Wähle pro Aufgabe, nicht pro Lager,
und prüfe regelmäßig, ob dein Modell noch führt. In KI ist “set and forget”
ein Witz.

Meide Tool-Zoo und FOMO-getriebene Einkäufe. No-Code-“KI-Studios” ohne
Exportpfade, Vendoren ohne SLA und Compliance, und Plugins, die nur Demos
beeindrucken, rauben Zeit und Budget. Hüte dich vor “KI für alles”-
Versprechen, wenn am Ende nur Makros über APIs kleben. Nimm dir die Freiheit,
Produkte abzuschalten, die keinen Uplift liefern. Und halte dich an eine
einfache Regel: Wenn du es nicht testen, versionieren und überwachen kannst,
hat es in der Produktion nichts verloren. Glanz verkauft, Substanz bleibt.

Fazit: AI Engineer als
Pflichtfach im Marketing
Der AI Engineer ist im digitalen Marketing die Person, die Ideen in
belastbare Systeme verwandelt. Er verbindet Daten, Modelle, Infrastruktur und
Governance so, dass ROI nicht herbeigeredet, sondern geliefert wird. Mit
sauberer Architektur, MLOps-Disziplin, LLM-Guardrails und harter Evaluierung
entstehen Produkte, die Kampagnen verbessern, Inhalte beschleunigen und
Kundenbeziehungen vertiefen. Wer das ignoriert, zahlt mit Kosten, Chaos und
Churn.

Du willst weniger Theater und mehr Ergebnis? Dann hol dir einen AI Engineer,
gib ihm klare Ziele, ein solides Fundament und die Autorität, Nein zu sagen.
Baue iterativ, messe gnadenlos, evaluiere ehrlich und automatisiere, was Sinn
ergibt. Der Rest ist Rauschen. Willkommen im Marketing, das liefert.


